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1. Einleitung 
Zur Bekämpfung der Kleidermotte (Tineola bissel-
liella Hum.), die als Großschädling an Wolltextilien 
Schäden von erheblicher wirtschaftlicher Bedeutung 
verursacht, kommen verschiedene Typen chemischer 
Mittel mit unterschiedlicher Wirkungsweise zur An-
wendung. Seit Jahrzehnten sind Wollimprägnierungs-, 
Verdunstungs- und Begasungsmittel, die als Fraß- bzw. 
Atemgifte wirken, im Gebrauch. Daneben werden in 
den letzten 15 Jahren in ständig zunehmendem Um-
fange vorwiegend als Berührungsgifte wirkend_e Sprüh-
mittel, hauptsächlich in Druckzerstäuberdosen (Sprüh-
automaten), verwendet. Die von den übrigen Mittel-
typen abweichende Wirkungsweise dieser heute in 
großem Maße zur Kleidermottenbekämpfung ange-
wandten Präparate machte die Entwicklung einer spe-
ziellen Prüfmethode dafür notwendig. 
2. Anwendungsbereich der Prüfmethode 
Die Methode ist für die Prüfung der insektfziden 
Wirkung von Sprühmitteln und Sprühautomaten 
(Druckzerstäuberdosen), die im Rahmen des Woll-
schutzes in erster Linie zur Oberflächenbehandung von 
Wollkleidung, Teppichen, Polstermöbeln, Wandbehän-
gen sowie zum Ubersprühen von Textilstapeln usw. 
in Vorratslägern verwendet werden sollen, bestimmt. 
Außerdem werden diese Mittel zum Aussprühen leerer 
Behältnisse und Regale, die der Lagerung von Woll-
textilien dienen, gebraucht. 
Die zu prüfenden Mitteltypen sind wie folgt ge-
kennzeichnet: 
Sprühmitte 1: Mittelzubereitungen, die in 
leicht flüchtigen Lösungsmitteln, wie z. B. Test-
benzin und Tetrachlorkohlenstoff, Kontaktinsekti-
zide mit vorwiegend längerer Wirkungsdauer ent-
halten. Seltener handelt es sich um Kontaktinsek-
tizid-Emulsionen, die vor dem Gebrauch mit Was-
ser verdünnt werden müssen. Die Präparate wer-
den in Blechkanistern oder Glasflaschen in den 
Handel gebracht. Die Ausbringung in der Praxis 
erfolgt mit Hilfe von Handzerstäubern oder auch 
mit Elektrozerstäubern, z. B. in Textilvorratslä-
gern. Hauptanwendungsgebiete dieser Sprühmittel 
sind heute Bekleidungskammern und andere Groß-
läger von Wolltextilien. 
Sprüh au t o m a t e n: Druckzerstäuberdosen, die 
mit den Mittelzubereitungen der obengenannten 
Art unter Beigabe eines Treibmittels gefüllt sind. 
Der Doseninhalt wird nach Betätigung eines Ven-
tils mit Hilfe des bei Zimmertemperatur gasförmi-
gen Treibmittels unter einem Druck von 2-3 atü 
in feinster Verteilung ausgestoßen. Die Sprüh-
automaten werden bevorzugt im Haushalt ver-
wendet. Sie haben dort die Sprühmittel, für deren 
* Fr e y , W .: Die Prüfung von Wollschutz-Imprägnie-
rungsmitteln gegen Larvenfraß der Kleidermotte (Tineola 
bisselliella Hum.) mit Hilfe der visuellen Beurteilungsme-
thode. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braun-
smweig) 10. 1958, 181-188. 
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Ausbringung besondere Geräte notwendig sind, 
fast vollständig verdrängt. 
Für die Prüfung von Mitteln, die für die Vollimpräg-
nierung von Textilien in Bädern iIJl Zuge der Fabrika-
tion bestimmt sind, ist eine spezielle Methode ent-
wickelt worden*. 
3. Anforderungen an die Präparate 
3.1 Insektizide Eigenschaften 
3.1.1 Pro p h y 1 a k t i s c h e Wirkung 
Der Insektizidbelag, der auf der Oberfläche der Woll-
textilien durch Ubersprühen mit dem zu prüfenden 
Präparat in der vorgeschriebenen Aufwandmenge und 
Entfernung (Sprühentfernung) erzeugt wird, muß einen 
ausreichenden Schutz gegen Neubefall durch Kleider-
motten· gewähren (prophylaktische Wirkung) . Jung-
larven aus Eiern, die durch zufliegende Falter abgelegt 
werden, müssen spätestens innerhalb von 14 Tagen 
nach dem Schlüpfen abgetötet werden, so daß auch an 
empfindlichen Textilien unter keinen Umständen sicht-
bare Fraßschäden entstehen können. Die Dauer dieser 
Schutzwirkung gegen Neubefall soll möglichst 2 Mo-
nate o,d~r mehr betragen. 
Diese vorbeugende Wirkung der Präparate ist für 
den Schutz von Wolltextilien, bei denen schon geringe 
Fraßschäden eine beträchtliche Wertminderung oder 
völlige Unbrauchbarkeit bedeuten können, von aus-
schlaggebender Bedeutung. 
3.1.2 Kurative Wirkung 
Auf Textilien bereits vorhandene Larven der Klei-
dermotte sollen entweder durch Zusammenwirken von 
direktem Ubersprühen und Dauerkontakt mit dem In-
sektizidbelag auf der Textiloberfläche oder aber, so-
weit sie vom Sprühmittel nicht erfaßt wurden, alleiri 
beim Umherkriechen auf dem behandelten Stoff ver-
nichtet werden (kurative Wirkung). Die Abtötung aller 
Larvenstadien bzw. das Einstellen ihrer Fraßtätigkeit 
muß so kurzfristig nach der Behandlung erfolgen, daß 
kein nennenswerter Schaden mehr entsteht, 
In den Prüfversuchen sollen die Fraßschäden nach 
14tägiger Versuchsdauer bei gleichzeitiger Tier- + 
Stoffbehandlung (TB+StB-Serie) die Bewertungsstufe 
1 (= praktisch bedeutungslose Fraßspuren)** und bei 
ausschließlicher Stoffbehandlung (StB-Serie) die Be-
wertungsstufe 2 (= geringer Fraß) nicht wesentlich 
überschreiten. Bei der StB-Serie lassen sich gering-
fügige Stoffbeschädigungen · nicht vermeiden, da eine 
Mittelwirkung hier natürlich erst nach einer gewissen 
Verweilzeit der Larven auf der behandelten Stoff-
oberfläche eintreten kann. 
Die Versuchstiere müssen in beiden Prüfserien bei 
Versuchsabschluß sämtlich tot oder doch so geschädigt 
sein, daß eine Wiedererholung ausgeschlossen ist. 
•• Bewertungsschema s. 5.4.5 (S. 12) . 
Bei Sprühautomaten wird ein ausreichender Bekämp-
fungserfolg meist erst bei einer Aufwandmenge erzielt, 
die gegenüber der relativ geringen, bei der prophylak-
tischen Bekämpfung zur Anwendung kommenden um 
das 2-3fache höher ist. Bei Sprühmitteln, die mit Hand-
zerstäuber ausgebracht werden, ist eine Steigerung 
nicht notwendig, da hier die allgemein angewandte 
Dosierung wesentlich höher liegt. -
Neben der Behandlung befallener Textilien selbst ist 
das Aussprühen verseuchter bzw. befallsverdächtiger 
Regale, Kleiderschränke und anderer Behältnisse für 
die Aufbewahrung von Wollsachen als kurative Maß-
nahme anzusehen. Für diese Anwendungsform sind an 
die Präparate keine Anforderungen zu stellen, die 
über die bisher genannten hinausgehen. 
3.2 S o n s t i g e E i g e n s c h a f t e n 
Außer den aufgeführten insektiziden Eigenschaften 
muß von Sprühmitteln und Sprühautomaten gefordert 
werden, daß sie bei vorschriftsmäßiger Anwendung 
und auch bei Uberdosierung bis zu 50 °/o selbst auf 
empfindlichen Wolltextilien keine Flecken, öligen Be-
läge oder andersartigen Verschmutzungen verursachen. 
Wenn die Textilien liegend anstatt hängend über-
sprüht werden, ist bei gleicher Aufwandmenge und 
Sprühentfernung die auf die Oberfläche gelangende 
Insektizidmenge größer und damit auch die Dauer der 
Wirkung wesentlich länger. Für die Behandlung aus-
gebreiteter Teppiche und der Sitzflächen von Polster-
möbeln ist eine nahezu waagerechte Haltung des 
Sprühautomaten ohnehin notwendig. Druckzerstäuber-
dosen sollten deshalb technisch so gestaltet sein, daß 
eine praktisch restlose Entleerung auch bei waagerech-
ter oder doch nahezu waagerechter Haltung möglich ist. 
Bei dem häufigsten Dosentyp ist dies durch einfaches 
Drehen des Sprühkopfes zu erreichen. Ein entsprechen-
der Vermerk in der Gebrauchsanweisung oder besser 
noch auf dem Oberteil der Dose unterhalb des Sprüh-
kopfes sollte auf diese Handhabung hinweisen. Soge-
nannte Pendelautomaten sind speziell für das Sprühen 
bei jeder Haltung der Dose konstruiert. 
4. Prüfung behandelter Wolltextilien auf Beschädigung 
durch Fleckbildung 
Zweck dieser Versuche soll es sein festzustellen, ob 
bei Wolltextilien durch das zu prüfende Präparat bei 
vorschriftsmäßiger Anwendung (Aufwandmenge, Sprüh-
entfernung) und bei beschränkten Uberdosierungen 
eine Verfleckung oder andersartige Verschmutzung ein-
tritt. 
Da Präparate, die den in dieser Hinsicht zu stellen-
den Anforderungen nicht genügen, auch bei ausreichen-
der insektizider Wirkung für die Praxis als nicht 
brauchbar anzusehen sind (s. auch Abschn. 6), wird die 
Fleckprüfung zweckmäßig vor der sehr arbeitsauf-
wendigen Testung der insektiziden Wirkung durchge-
führt. 
4.1 Versuchsdurchführung und -kontr_ollen 
Die Versuche werden an empfindlichen W ollstoffeh, 
und zwar einem schwarzen und einem weißen, durch-
geführt. Als schwarzer Stoff soll dünnes, tiefschwarzes 
Kammgarngewebe mit glatter Oberfläche, wie es für die 
Herstellung von Gesellschaftsanzügen gebraucht wird, 
Verwendung finden. Als weißer Stoff kann der für die 
Prüfung der insektiziden Wirkung benutzte (s. 5.1) die-
nen. Ersatzweise kann ein ähnlicher weißer Stoff oder 
Filtrierpapier verwendet werden. 
Von jeder Stoffart wird ein Muster (20 X 20 cm) mit 
dem Präparat in der für die Durchführung der insekti-
ziden Prüfung vorgesehenen Aufwandmenge und Sprüh-
entfernung behandelt. Bei Druckzerstäuberdosen, bei 
denen für die Bekämpfung älterer Larvenstadien (kura-
tive Wirkung) häufig eine höhere Aufwandmenge als 
für die prophylaktische Anwendung benötigt wird, ist 
diese Dosierung zugrunde zu legen. Je ein weiteres 
Stoffmuster wird mit einer um 50 °/o erhöhten Auf-
wandmenge übersprüht. 
Die Prüfmuster werden nach der Behandlung bis zur 
Abdunstung des Lösungsmittels offen ausgelegt und 
dann sofort sowie 1, 3 und 7 Tage danach kontrolliert. 
Bei dem schwarzen Stoff ist besonders auf Bildung 
weißer fleckiger Beläge, die durchAusscheidung fester 
Wirkstoffe entstehen können und bisweilen erst nach 
einigen Tagen sichtbar werden, zu achten. Bei derarti-
gen Belägen ist zu prüfen, ob sie sich durch Bürsten 
einfach und restlos entfernen lassen oder aber ob da-
durch eine bleibende, schmierige Verfleckung der Stoff-
oberfläche entsteht. Der weiße Stoff bzw. das Filtrier-
papier ist auf Verfärbung durch die Behandlung zu 
untersuchen. 
Werden Stoffbeeinflussungen festgestellt, so wird 
zur Kontrolle eine 2. Versuchserie unter Einbeziehung 
des für die Prüfung der insektiziden Wirkung benutz-
ten Vergleichsmittels durchgeführt. 
5. Prüfung der insektiziden Wirkung 
Die Feststellung der insektiziden Wirkung des zu 
prüfendeI_l Präparates wird grundsätzlich im Vergleich 
zu einem Mittel bekannter Wirksamkeit (Vergleichs-
mittel) durchgeführt. Bereits amtlich geprüfte und an-
erkannte Präparate möglichst mit ähnlicher Wirkstoff-
sammensetzung sollen bevorzugt dafür verwendet 
werden. 
Die Prüfung der insektiziden Wirkung wird in 2 Ver-
suchsreihen aufgegliedert, und zwar in die der prophy-
laktischen und in die der kurativen Wirkung (s. 5.3 
und 5.4). 
5.1 Prüfstoff und Herstellung der Prüfmuster 
Als Prüfgewebe soll ein dünner, feinfaseriger, unge-
färbter reiner Wollstoff (100 °/o Schurwolle), dessen 
Gewicht etwa 200 g/m 2 beträgt, verwendet werden. Bei 
der Beschaffung des Stoffes ist zu beachten, daß sich die 
handelsübliche Gewichtsangabe meist auf Gewicht je 
laufenden Meter bezieht. Diese Angaben sind nach 
folgender Formel umzurechnen: 
Stückgewicht in g X 100 _ Stoffgewicht 
Stücklänge ih m X Stoffbreite in cm - in g/m 2 • 
Als besonders geeignet haben sich Wollgewebe mit 
Köper-, Leinen- oder Ripsbindung erwiesen, wie Serge, 
Wollmusselin und Gabardine. Naturfarbene Wollstoffe 
(elfenbeinfarben) sind gegenüber solchen, die durch 
chemische Behandlung stark gebleicht sind, zu bevor-
zugen. Da es nicht selten vorkommt, daß aus dem 
Handel bezogene Stoffe, insbesondere für Eilarven-
versuche, nur bedingt oder gar nicht geeignet sind, 
müssen vor jeder Stoffbeschaffung zunächst Proben 
durch Besatz mit den Versuchstieren auf ihre Brauch-
barkeit getestet werden. 
Die Größe der Prüfmuster soll 7 X 7 cm betragen. 
Sie werden auf dem Gewebestück durch Bleistiftstriche 
markiert und in der äußersten linken Ecke mittels eines 
Gummistempels (Typengröße 1 cm) gekennzeichnet. 
Die einzelnen Prüfmuster sind dabei so in Gruppen an-
zuordnen, wie es für die spätere Behandlung mit dem 
Mittel erforderlich ist (s. 5.3.2 und 5.4.2 sowie Abb. 2). 
Um die Handhabung zu erleichtern, erfolgt die Ab-
trennung der einzelnen Prüfmuster aus den behandel-
ten Stoffstücken zweckmäßig erst unmittelbar vor dem 
Besatz mit Larven. Das 'Zerteilen der Stoffe wird mit 
einer Zackenschere vorgenommen, um ein Ausfransen 
der Schnittkanten zu vermeiden. 
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Abb. 1a. Versuchskammer für die Prüfung der insektiziden 
Wirkung von Sprühmittelbelägen auf Wollstoffen (s . 5.2). 
5.2 Versuchskammern 
Für die Prüfversuche werden Kammern verwendet, 
die aus 3 übereinanderliegenden Duraluminiumplatten 
(Größe 90 X 120 mm; Stärke 5 mm) bestehen*. Die 
beiden oberen Platten besitzen in der Mitte einen 
kreisförmigen Ausschnitt von 50 mm Durchmesser. 
Zwischen Grund- und Mittelplatte wird das Prüfmuster 
mit der behandelten Seite nach oben und zwischen 
Mittel- und Deckplatte ein Stück Messinggaze einge-
schoben. Die 3 Platten werden mit Hilfe von zwei an 
den Schmalseiten befindlichen Flügelschrauben fest zu-
sammengepreßt (Abb. 1 a und 1 b). Die Größe des Ver-
suchsraumes in der Kammer wird durch die · Platten-
stärke (5 mm) und den Durchmesser des Ausschnittes 
der Mittelscheiben (50 mm) bestimmt. Die Messing-
gaze soll eine Anreicherung von Dämpfen leicht flüch-
tiger Insektizide in dem relativ kleinen Versuchsraum 
verhindern. Auch in der Praxis kommen Dämpfe, die 
von den Insektizidbelägen abgegeben werden, ent-
weder nur beschränkt zur Wirkung, wie in mäßig dich-
ten, häufig geöffneten Kleiderschränken, oder gar nicht, 
z. B. bei Polstermöbeln und ausgebreiteten Teppichen. 
Als Schutz gegen das Entweichen der winzigen Ei-
larven aus den Versuchskammern muß bei den Prüfver-
suchen zur prophylaktischen Wirkung (s. 5.3) Messing-
gaze Nr. 120 (2000 Maschen/cm2 ; Drahtstärke 0,09 mm; 
Maschenweite 0,135 mm) in Größe der Aluminiumplat-
ten (90 X 120 mm) verwendet werden. Als weitere 
Sicherungsmaßnahme werden die Prüfmuster mit „ Uhu" 
so unter die Mittelscheibe geklebt, daß die Eilarven 
nicht zwischen Stoff und Platte eindringen können und 
der Stoff im Bereich des Versuchsraumes klebstoffrei 
bleibt. Um auszuschließen, daß das Lösungsmittel des 
Klebstoffes unter Umständen auf die Versuchstiere 
einwirkt, soll zwischen dem Kleben und dem Besatz 
mit den Versuchstieren ein Zeitraum von etwa 4 Stun-
den liegen. 
Für Versuche mit größeren Larven (Prüfung der kura· 
tiven Wirkung s. 5.4) genügt Messinggaze Nr. 110 
(1650 Maschen je cm2 ; Drahtstärke 0,10 mm; Maschen-
weite 0,15 mm). Das Unterkleben der Prüfmuster ist 
hier nicht notwendig. 
Zwe'cks Reinigung von Insektizidresten werden die 
Aluminiumplatten nach jedem Versuch zunächst gründ-
lich mit einem Reinigungsmittel (.,Imi") heiß gewaschen 
und in destilliertem Wasser gespült. Die Messinggaze 
wird in Aceton gereinigt. Platten und Gaze werden 
sodann in einem · Trockenschrank 2 Stunden lang auf 
200° C erhitzt. Die Platten werden dabei in besonderen 
Gestellen so aufgestellt, daß sie von der Heißluft bei-
derseits bestrichen werden. Vor dem Gebrauch werden 
* Käfige derselben Bauart aus Plexiglas haben sich nicht 
bewährt, da sie sich beim Zusammenpressen leicht durch-
biegen und dann Spalten entstehen, durch die die sehr klei-
nen Eilarven abwandern können. 
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Abb. 1b. Querschnitt durch die Versuchskammer 
a) Prüfmuster; b) Drahtgaze. 
die zusammengesetzten Kammern stichprobenweise mit 
Hilfe des Biotestes (Drosophila melanogaster) auf In-
sektizidfreiheit kontrolliert. 
5.3 Prüfung der prophylaktischen Wirkung 
Durch diese Prüfung soll festgestellt werden, inwie-
weit und wie lange (Sofort- oder Dauerwirkung) ein im 
Sprühverfahren auf einer Stoffoberfläche erzeugter In-
sektizidbelag abtötend auf Eilarven der Kleidermotte 
(Tineola bisselliella ,Hum.) wirkt und damit Neubefall 
verhindert. 
Zunächst wird die Wirksamkeit des Insektizidbelages 
auf dem Stoff unmittelbar nach der Behandlung (Sofort-
wirkung) und dann in weiteren Versuchsserien in be-
stimmten Abständen danach (Dauerwirkung) geprüft. 
5.3.1 Anzahl der Prüf-, Vergleichs- und 
Kontrollversuche 
Für jede Dosierung eines zu prüfenden Mittels und 
des Vergleichsmittels wird ein Prüfversuch in 5facher 
Wiederholung angesetzt. Außerdem sind für jede Ver-
suchserie 5 „ Unbehandelt" vorzusehen. 
Entsprechende Versuchsserien zur Prüfung der Wir-
kungsdauer des Insektizidbelages werden 1 und 2 Mo-
nate nach der Stoffbehandlung (ggf. auch noch nach 
längeren Lagerzeiten) angesetzt (Lagerung der Prüf-
muster s. 5.3.5). , 
5.3.2 Behandlung der Prüfmuster 
5.3.2.1 mit Druckzerstäuberdosen 
Die Prüfmuster werden auf einer waagerecht oder 
wenig geneigt liegenden quadratischen Spiegelfläche 
von etwa 0,7 m2 (83,4 X 83,4 cm). die durch einen sta-
bilen Rahmen und eine Holzrückwand geschützt ist, mit 
der zu prüfenden Druckzerstäuberdose übersprüht. Ein 
Spiegel hat gegenüber einer Platte aus Holz, Glas oder 
anderem Material den Vorteil, daß die Verteilung des 
Spritzbelages darauf besonders gut sichtbar wird und 
so auf seine. Gleichmäßigkeit hin kontrolliert werden 
kann. Dies ist bei den geringen Aufwandmengen und 
den dementsprechend kurzen Sprühzeiten je m 2, die bei 
Sprühautomaten üblich sind, besonders wichtig. Die 
Spiegelfläche wird nach jedem Dbersprühen mit dem 
Fensterputzmittel „Into" gereinigt. 
Vor dem Aufbringen der Prüfmuster auf die Spiegel-
fläche wird mit der zu prüfenden Druckzerstäuberdose 
zunächst eine Probebehandlung vorgenommen, um die 
Gleichmäßigkeit der Verteilung des Spritzbelages zu 
überprüfen. Die Sprühdose wird beim Sprühen in der 
vorgeschriebenen Entfernung (meist 75 cm bis 1 m) 
waagerecht oder wenig geneigt über der Mitte der 
Spieg,elfläche gehalten und während der angegebenen 
Sprühzeit leicht kreisförmig bewegt. Das Ausmaß der 
Kreisbewegung wird vom Durchmesser des Sprühkegels 
beim Auftreffen auf der Spiegelfläche bestimmt. Dieser 
kann in Abhängigkeit vom Typ der Sprühdüse beträcht-
lich schwanken. Die. Gleichmäßigkeit der Verteilung 
des Insektizidbelages auf der gesam-
ten Spiegelfläche wird durch ein seit-
liches Ausweichen des „Sprühnebels" 
nach Aufprall auf der Fläche erhöht. 
Da aber eine völlig gleichmäßige 
Verteilung auf der Gesamtfläche 
kaum zu erreichen ist, wird je eines 
der 5 Prüfmuster (s. 5.3.1.) jeder Ver-
suchsserie (Sofortwirkung und Dauer-
wirkung nach 1 und 2 Monaten) an 
verschiedenen Stellen der Spiegel-
fläche ausgelegt (s. Abb. 2). Zweck-
mäßig werden dabei an den verschie-
denen Stellen nicht die einzelnen 
Prüfmuster (1 X 't cm), sondern Stoff-
stücke, auf denen die Muster nur 
durch Bleistiftstriche markiert sind 
(s. 5.1). behandelt. Sie werden an 2 
Ecken mit Tesafilm auf der Spiegel-
fläche befestigt. 
So 1 Mo So 1 Mo 
2Mo X 2 Mo x 
So 1 Mo 
2Mo X 
Die Prüfstoffe werden nun einseitig 
besprüht, da auch in der Praxis eine 
doppelseitige Behandlung häufig 
nicht durchführbar ist. Um jede Mög-
lichkeit der Verwechslung von be-
handelter und unbehandelter Seite 
beim späteren Besatz mit Larven aus-
zuschließen, wird stets nur die mit der 
Versuchsnummer gekennzeichnete 
Seite des Prüfmusters (s. 5.1) behan-
delt. Die Versuchskäfige sind so kon-
struiert, daß die Testtiere nur mit der 
behandelten Stoffseite in Berührung 
kommen können. 
•10cm•\ ~Mo \'x~! 
So 1Mo 
2.Mo X 
t 
10cm 
i 
Die Dosierung des Mittels 
erfolgt sowohl nach der in der 
Praxis üblichen Methode in Sprüh-
sekunden/m2 als auch in g/m2 durch 
Wiegen der Druckzerstäuberdosen 
Abb. 2. Verteilungsschema für die Prüfmuster von den 5 
Parallelversuchen der verschiedenen Versuchsserien für die 
Behandlung auf der Spiegelfläche (So - für Sofortbesatz; 
1 Mo, 2 Mo und x für Besatz nach 1 bzw. 2 Monaten und 
einem weiteren beliebigen Termin) . 
vor und nach der Behandlung. Da der ' Mittel-
ausstoß einer Sprühdose während der Gebrauchs-
dauer nicht konstant ist und außerdem bei verschiede-
nen Fabrikaten schwankt, gibt die während derBehand-
lung vorgenommene Dosierung nach sec/m2 nur einen 
Näherungswert für die versprühte Präparatmenge. Der 
genaue Mittelverbrauch in g/m2 wird deshalb unmittel-
bar nach der Behandlung gewichtsmäßig festgestellt. 
Dieser Wert wird bei der vergleichenden Bewertung 
von Sprühautomaten in Prüfversuchen zugrunde gelegt. 
In der Prüfpraxis hat es sich als zweckmäßig erwie-
sen, für jedes zu prüfende Präparat zunächst 'den Mit-
telausstoß des Sprühautomaten je Sek. und seinen 
zeitlichen Abfall bis zur Leerung der Dose zu ermitteln. 
Hierzu wird zunächst der Gewichtsverlust der Dose 
nach Sprühzeiten von jeweils 30 Sek. festgestellt, dar-
aus für diese Intervalle die Durchschnittswerte je Sek. 
berechnet und diese zusammen mit den entsprechenden 
Dosengewichten tabellarisch erfaßt. Mit Hilfe dieser 
Tabelle läßt sich bei bekanntem Dosengewicht die für 
eine bestimmte Aufwandmenge in g/m 2 erforderliche 
Sprühzeit ziemlich genau ermitteln. Da aber bei ein-
zelnen Dosen infolge von Störungen an Düse oder 
Druckventil. Abweichungen von den Tabellenwerten 
auftreten können, wird aus Gründen der Stoffersparnis 
bei jeder neu in Gebrauch genommenen Dose vor einer 
Behandlung der Prüfmuster die für die gewünschte 
Dosierung in g/m2 erforderliche Sprühzeit in einem 
Blindversuch überprüft. 
Für die Prüfversuche sollten die Sprühautomaten hur 
während des Zeitraumes, in dem der Mittelausstoß 
je Sek. weitgehend konstant ist, verwendet werden. 
5.3.2.2 mit Zerstäubergeräten 
Die Hand- oder Elektrozerstäuber, mit deren Hilfe die 
Sprühmittel in der Praxis ausgebracht werden, sind für 
Laboratoriumsversuche wenig geeignet, da sie meist 
keine genaue Dosierung ermöglichen, schlecht zu reini-
gen sind und die Größe und Verteilung der Insektizid-
tröpfchen auf der Testfläche bei den verschiedenen Ge-
räten sehr unterschiedlich ist. 
In den Prüfversuchen erfolgt deshalb die Ausbringung 
der Sprühmittel am besten mit Hilfe einer kleinen 
Spritzpistole*, deren Flüssigkeitsbehälter ein Fassungs-
vermögen von etwa 50 ccm hat und so verstellbar ist, 
daß auch waagerechte Flächen behandelt werden kön-
nen. Die Pistole wird an eine Preßluftflasche mit Redu-
zierventil angeschlossen. Bei einer Sprühentfernung 
von etwa 60 cm, die bei diesem Mitteltyp üblich ist, 
soll die Weite der Sprühdüse 0,5 mm und der Druck 
1,5 kg/cm2 . betragen. 
Die Prüfmuster werden in der· gleichen Anordnung 
wje bei den Druckzerstäuberdosen (s. 5.3.2.1) auf einer 
waagerecht_ oder wenig geneigten Fläche übersprüht. 
An Stelle der Spiegelfläche kann hier auch eine entspre-
chend große~ Sperrholzplatte verwendet werden. In-
folge der bei diesem Mitteltyp üblichen relativ hohen 
Aufwandmenge (25-30 ccm/m 2) ist die gesamte Fläche 
nach der Behandlung mit einem Flüssigkeitsfilm be-
deckt, so daß auf ·einem Spiegel eine Kontrolle äuf 
gleichmäßige Verteilung des Sprühbelage~ ohnehin 
nicht möglich wäre. Die von Mittelrückständen schwer 
* .,Sata" Dekorierpistole (Herstellerfirma: Sanitaria AG, 
Fabrik für Farbspritzgeräte, Ludwigsburg/Württ.). 
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zu reinigende Sperrholzfläche erhält eine doppelte Fil-
trierpapierbespannung, die bei jedem Mittelwechsel 
erneuert werden muß. 
Da bei diesem Mitteltyp infolge der hohen Aufwand-
mengen relativ lange Sprühzeiten je m 2 zur Verfügung 
stehen, erfolgt die Behandlung der Fläche hier am 
besten streifenweise. Die Spritzpistole wird dazu senk-
recht auf die Fläche gerichtet und so hin und her 
bewegt, daß sich die jeweils vom Sprühkegel bestriche-
nen Flächenstreifen möglichst wenig überdecken und 
k_eine Spritzflüssigkeit über die Ränder hinausgeht. Um 
zu vermeiden, daß die vorgesehene Aufwandmenge 
verbraucht ist, bevor die gesamte Fläche behandelt ist, 
wird die Spritzdauer in einem Vorversuch ohne Prüf-
muster ermittelt. Da sie in Abhängigkeit von der 
Mittelzusammensetzung unterschiedlich sein kann, muß 
sie für jedes zu prüfende Präparat gesondert fest-
gestellt werden. 
Die Dosierung kann in ccm/m2 oder g/m 2 erfol-
gen. Nach Möglichkeit wird man die in der Praxis 
übliche und .technisch leichter durchführbare Dosierung 
in ccm/m2 auch im Laboratorium anwenden. Bei der 
Mittelprüfung kann dies geschehen, wenn die Wirk-
samkeit des zu prüfenden Präparates mit der des Ver-
gleichsmittels lediglich in der beantragten bzw. aner-
kannten Aufwandmenge verglichen werden soll. Er-
scheint in vergleichenden Prüfversuchen eine Dosierung 
aber in g/m 2 notwendig, so muß, wenn eine Aufwand-
mengenangabe in ccm/m 2 vorliegt, eine Umrechnung 
unter Berücksichtigung der spezifischen Gewichte der 
Mittel erfolgen, da diese, besonders in Abhängigkeit 
vom Lösungsmittel*, größere Unterschiede aufweisen 
können. 
5.3.2.3 Aufwandmenge und Sprühentfernung 
Als Aufwandmenge und Sprühentfernung werden bei 
dem zu prüfenden Präparat die Angaben der Herstel-
lerfirma, bei dem Vergleichsmittel, sofern es bereits 
amtlich geprüft und anerkannt ist, die dabei festgeleg-
ten Daten, andernfalls die in der Gebrauchsanweisung 
genannten, zugrunde gelegt. 
Grundsätzlich beziehen sich die Angaben über Auf-
wandmengen nur auf die versprühte Menge. Sie geben 
keinen sicheren Aufschluß über die tatsächlich auf die 
Textiloberfläche gelangte Insektizidmenge. Dies ent-
spricht den Verhältnissen in der Praxis. Die bei Spritz-
mitteln übliche Verwendung einer ·Dosierungswaage 
zur Erfassung der auf das behandelte Objekt gelangten 
Mittelmenge ist wegen der großen Flüchtigkeit der 
Lösungs- und Treibmittel bei Sprühpräparaten nicht 
möglich. 
Hinsichtlich der Sprühtechnik in Prüfversuchen ist 
allgemein zu bemerken, daß die gleichmäßige Behand-
lung der Prüfmuster, und zwar sowohl mit Druckzer-
stäuberdosen als auch mit Zerstäubergeräten, größere 
praktische Erfahrung erfordert und deshalb nur von 
gut eingearbeiteten Hilfskräften vorgenommen werden 
sollte. 
5.3.3 B e s a t z d e r P r ü f m u s t e r m i t V e r -
suchstieren 
Nach der Behandlung sollen die Prüfmuster erst mit 
Larven besetzt werden, wenn das im Präparat ent-
haltene Lösungsmittel abgedunstet ist. Das ist bei den 
sehr flüchtigen Lösungsmitteln, die bei Sprühpräpara-
ten, insbesondere in Druckzerstäuberdosen, Verwen-
dung finden, meist bereits nach 5-15 Minuten der Fall. 
* Spez. Gewicht einiger Lösungsmittel : Testbenzin = 0,78; 
Tetrachlorkohlenstoff = 1,59; Methylenchlorid = 1,33. 
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Auf das behandelte Prüfmuster, das zwischen Grund-
und Mittelplatte der Kammer eingeschoben und fest-
geklebt ist (s . 5.4), werden 20 höchstens 1 Tag alte Ei-
larven der Kleidermotte gebracht. Um eine Schädigung 
der sehr empfindlichen Tiere zu vermeiden, müssen sie 
von dem Hutfilzstreifen, auf dem die Eiablage und das 
Schlüpfen der Larven erfolgte, mit einem sehr wei-
chen, feinen Marderhaarpinsel auf das Prüfmuster 
übergesetzt werden. 
Nach Auflegen der Messinggaze und der Deckplatte 
werden die Platten durch Anziehen der Flügelschrau-
ben fest zusammengepreßt. 
5.3.4 Versuchs b e d in g u n gen, - da u er und 
-kontrollen 
Während der Versuchsdauer (14 Tage) werden die 
Kammern in eine Thermostatenzelle mit einer Tempe-
ratur von 20 ± 0,5° C und einer relativen Luftfeuch-
tigkeit von 60 ± 5 0/o gestellt. Die unbehandelten Pro-
ben werden gesondert in einer ebenso regulierten, 
aber für Kontaktinsektizidversuche nicht benutzten 
Zelle untergebracht. 
Versuchskontrollen werden nach 3, 7 und 14 Tagen 
(Versuchsende) durchgeführt. Dabei wird die Anzahl 
der lebenden, geschädigten und toten Larven festge-
stellt. Da bei Kleidermottenlarven, insbesondere Ei-
larven, das Erkennen leichterer Schädigungsgrade 
schwierig ist, werden zu den „Geschädigten" nur solche 
gezählt, die bereits schwerere, deutlich erkennbare 
Lähmungserscheinungen aufweisen. 
Um eine Schädigung der sehr empfindlichen Eilarven 
durch wiecterholte Kontrollen möglichst zu vermeiden, 
wird nach 3 und 7 Tagen eine eingehende Kontrolle 
nicht durchgeführt, wenn nach Offnen der Kammern 
des zu prüfenden Präparates noch überlebende Larven 
zu sehen sind. Bei wirksamen Mitteln ist die Abtötung 
nach 3 bzw. 7 Tagen häufig bereits 1000/oig, so daß die 
Versuche vorzeitig abgebrochen werden können. 
Kontrollen auf Fraßschäden an den Prüfmustern wer-
den bei den Versuchen zur Prüfung der prophylak-
tischen Wirkung nicht vorgenommen, da deutlich er-
kennbare und damit sicher erfaßbare Schadbilder 
durch die Eilarven in der vorgesehenen Versuchs-
dauer auch bei unzureichend wirksamen Mitteln nicht 
zu erwarten sind. 
5.3.5 L a g e r u n g d e r P r ü f m u s t e r f ü r d i e 
Versuchsreihen über die Wirkungs-
dauer 
Behandelte Prüfmuster, die für die Versuchsserien 
zur Ermittlung der Wirkungsdauer vorgesehen sind, 
werden frei in einem Raum (Temp. etwa 20° C) so 
aufgehängt, daß eine gegenseitige Beeinflussung der 
mit verschiedenen Präparaten behandelten Proben aus-
geschlossen ist. Stoffe, die längere Zeit hängen sol-
len, werden durch eine dachförmig darübergespannte 
Plastikfolie gegen stärkeres Einstauben geschützt. 
Diese Lagerbedingungen entsprechen den verhältnis-
mäßig hohen Anforderungen, die in der Praxis an die 
Beständigkeit des Insektizidbelages zum Schutz von 
Polstermöbeln, Teppichen, Wandbehängen usw. ge-
stellt werden müssen. 
5.4 P r ü f u n g d e r k u r a t i v e n W i r k u n g 
Durch diese Prüfung soll ermittelt werden, inwie-
weit bei der Behandlung von Wolltextilien, Polster-
möbeln, Teppichen usw. bereits vorhandene · Larven 
der Kleidermotte durch ein Zusammenwirken von 
direktem Besprühen und Dauerkontakt mit dem Insek-
tizidbelag auf dem Wollmaterial oder aber allein durch 
den Dauerkontakt mit dem Insektizidbelag abgetötet 
werden. 
Dieser Zielsetzung entsprechend werden jeweils 2 
verschiedene Behandlungsserien nebeneinander durch-
geführt, und zwar: 
I. Behandlungsserie: Stoff - und Tier b eh an d -
lung (StB+TB) 
Larven werden auf den Prüf-
mustern übersprüht und ver-
bleiben darauf während der ge-
samten Versuchsdauer. 
II. Behandlungsserie: Stoff b eh an d 1 u n g (St B) 
Nur die Prüfmuster werden 
übersprüht; Besatz mit unbe-
handelten Larven. 
5.4.1 A n z a h 1 d e r P r ü f - , V e r g 1 e i c h s - u n d 
Kontrollversuche 
In jeder Behandlungsserie wird der Prüfversuch für 
jede Dosierung des Mittels und des Vergleichsmittels 
sowie für „ Unbehandelt" in 5facher Wiederholung an-
gesetzt. 
5.4.2 B e h an d 1 u n g d e r Pr ü f m u s t e r u n d 
Versuchstiere mit Druckzerstäuber-
dosen und Zerstäubergeräten 
Das Dbersprühen der Prüfmuster und Versuchstiere 
mit Druckzerstäuberdosen bzw. Zerstäubergeräten er-
folgt in der gleichen Weise und in analoger Verteilung 
auf der zu übersprühenden Fläche wie bei der Prüfung 
der prophylaktischen Wirkung (s. 5.3.2). Die Prüf-
muster der Serie StB + TB (Stoff- und Tierbehandlung) 
und der Serie StB (Stoffbehandlung) werden gleichzei-
tig übersprüht. Die als Versuchstiere verwendeten 
älteren Larven der Kleidermotte werden dabei auf 
die StB + TB-Prüfmuster gesetzt und zusammen mit 
diesen behandelt. 
5.4.3 A u f w a n dm e n g e u n d S p r ü h e n t f e r -
nung 
Für Aufwandmenge und Sprühentfernung gelten 
grundsätzlich die unter 5.3.2.3 gemachten Angaben. 
Bei dem Vergleichsmittel ist, falls dafür zur Be-
handlung vorhandenen Befalls eine höhere Aufwand-
menge amtlich anerkannt oder auf der Gebrauchsan-
weisung der Herstellerfirma angegeben ist, diese anzu-
wenden. 
Bei dem zu prüfenden Präparat wird, wenn auf 
Grund seiner chemischen Zusammensetzung und der 
beantragten Aufwandmenge wahrscheinlich keine aus-
reichende Wirkung gegen ältere Kleidermottenlarven 
zu erwarten ist, zweckmäßigerweise von vornherein 
auch die doppelte und dreifache Aufwandmenge in die 
Prüfung einbezogen. 
5.4.4 Besatz der Prüfmuster mit Ver -
suchstieren 
Für jedes Prüfmuster, sowohl der StB + TB- wie auch 
der StB-Serie, werden 25 Larven der Kleidermotte 
(Tineola bisselliellb. Hum.), deren Gesamtgewicht 60 
bis 65 mg (Durchschnittsgewicht etwa 2,5 mg) betragen 
soll, verwendet. 
In einer Kleidermottenzucht, die bei einer Tempera-
tur von 25 ± 0,5° C und einer relativen Feuchte von 
65 ± 5 °/o auf mit Hefe präparierten Federn gehalten 
wird, hat die Mehrzahl der Larven etwa 33. Tage nach 
dem Ansetzen mit 1-3 Tage alten Eiern das erforder-
liche Gewicht erreicht. 
Bei dem Heraussuchen der Larven aus der Zucht ist 
besonders darauf zu achten, daß innerhalb einer 
Gruppe von 25 Tieren alle möglichst gleiches Gewicht 
haben. Eiri Gewichtsausgleich durch Hineinbringen von 
Larven stark abweichender Größe in die Gruppe ist 
nicht zulässig. Größere Larven eignen sich für die 
Prüfversuche nicht mehr, da dann die Kontrollen durch 
das Auftreten einer größeren Anzahl von fuppen sehr 
erschwert werden und aus dem Umfang der Fraßschä-
den keine sicheren Rückschlüsse mehr auf die Wirk-
samkeit des Mittels gezogen werden können. 
Um zu vermeiden, daß sich die Larven durch gegen-
seitiges Beißen verletzen, dürfen sie nicht in zu kleine 
Gefäße gesammelt und zum Wiegen auf der Torsions-
waage nur kurzfristig in die hierbei nicht vermeid-
baren engen Behälter gebracht werden. Als Sammelge-
. fäße eignen sich flache, runde Schalen (Durchmesser 
etwa 9 cm, Höhe etwa 1,5 cm) . 
Die Prüfmuster der StB + TB- und der StB-Serie 
werden nach der Behandlung erst dann in die Ver-
suchskammern gebracht, wenn der Sprühbelag aufge-
trocknet ist (etwa nach 15 Min.). Um ein Entweichen 
der mitbehandelten Larven zu verhindern, werden 
diese vorübergehend in Glasschalen gesetzt. 
Ein Ankleben der Prüfmuster an die Unterseite der 
Mittelplatte der Kammern (s. 5.2) ist hier nicht erfor-
derlich, da ein Entweichen der verhältnismäßig großen 
Larven bei ordnungsmäßigem Anziehen der Verschluß-
schrauben nicht zu erwarten ist. 
5.4.5 V e r s u c h s b e d i n g u n g e n , - d a u e r u n d 
-kontrollen 
Die Versuchsbedingungen sind die gleichen wie bei 
der Prüfung der prophylaktischen Wirkung (s. 5.3.4). 
Die Versuchsdauer beträgt 14 Tage; Kontrollen er-
folgen nach 4, 7 und 14 Tagen und erstrecken sich auf 
die Feststellung der Anzahl der lebenden, geschädig-
ten* und toten Versuchstiere. Bei schnell wirkenden 
Präparaten werden die Kontrollzeiten zweckmäßig 
vorverlegt. Die Anzahl der Kontrollen sollte, um eine 
unnötige Störung der Versuchstiere zu vermeiden, auf 
die für die Bewertung der Mittelwirkung unbedingt 
erforderliche Anzahl beschränkt werden. Aus demsel-
ben Grunde sollten, außer bei der Kontrolle am Ver-
suchsende (nach 14 Tagen), Fraß- und eventuell schon 
vorhandene Puppenköcher möglichst nicht geöffnet 
werden. Aus Bewegungen der Larven bzw. Puppen im 
Köcher nach vorsichtigem Berühren mit einer Uhrfeder-
pinzette kann auf ein Dberleben der Versuchstiere ge-
schlossen werden. Eine gewisse Ungenauigkeit, die da-
_durch entsteht, daß geschadigte Tiere auf diese Weise 
nicht mit Sicherheit erkannt werden können, kann bei 
den Zwischenkontrollen (4 und 7 Tage) in Kaufgenom-
men werden. 
Da die in den Versuchen zur Ermittlung der kurati-
ven Wirkung verwendeten älteren Raupenstadien im 
Gegensatz zu Eilarven (s. 5.3.4) innerhalb der Ver-
suchsdauer erhebliche, gut erfaßbare Fraßschäden an 
den Prüfmustern verursachen können, wird nach 14 Ta-
gen (Versuchsende) eine entsprechende Kontrolle vor-
genommen. Diese Feststellungen sind für die Beurtei-
lung der Mittelwirkung von wesentlicher Bedeutung. 
Sie zeigen auch, ob und wie bald nach der Behandlung 
zunächst nur geschädigte Larven den Fraß am Gewebe 
eingestellt haben. 
Der Umfang der Beschädigung der Prüfmuster durch 
Larvenfraß wird durch visuelle Beurteilung ermittelt. 
Dabei wird das folgende Bewertungsschema zugrunde 
gelegt: 
* Larven mit schweren, deutlich erkennbaren Schädigun-
gen (s. 5.3.4) . 
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Bewertungsstufe 
0 = kein Fraß 
1 = Fraßspuren 
Bewertungsschema 
Fraßbilder 
Fraß ist nicht erkennbar. Eine Anzahl 
abgebissener Fasern kann vorhanden 
sein. 
Der Fraß bleibt auf oberflächliche Fa-
sern beschränkt; im durchfallenden 
Licht sind keine dünnen Stellen sicht-
bar. ' 
2 = geringer Fraß Neben dem Fraß an oberflächlichen 
Fasern ist vielfach auch das Grund.-
gewebe angegriffen. Im durchfallenden 
Licht sind dünne Stellen sichtbar. Teils 
auch vereinzelte kleine Fraßlöcher. 
3 = mittelstarker Fraß Zahlreiche kleine oder mehrere grö-
ßere Fraßlöcher vorhanden. 
4 = starker Fraß Größere zusammenhängende Teile des 
Prüfmusters sind zerstört. 
5 = sehr starker Fraß Mehr als die Hälfte des Prüfmusters 
ist zerstört. 
Verpuppt sich während der Versuchsdauer eine grö-
ßere Anzahl überlebender Larven, so kann die Be-
schädigung des Prüfmusters nicht für die Beurteilung 
der Mittelwirkung mit herangezogen werden (s. auch 
5.4.2). Derartige Versuche sind mit geeigneterem Lar-
venmaterial zu wiederholen. 
5.5 E r m i t t 1 u n g d e r V e r s u c h s e r g e b n i s s e 
Zunächst wird für jeden Einzelversuch der verschie-
denen Versuchsserien der Prozentsatz der überleben-
den, der geschädigten und der toten Versuchstiere er-
rechnet und dann jeweils ihr Durchschnittswert aus 
den 5 Parallelversuchen (s. 5.3.2.1 und 5.4.2) ermittelt. 
Da die Prüfmuster an verschiedenen Stellen der be-
handelten Flächen ausgelegt wurden, repräsentiert das 
so ermittelte Ergebnis die bei einer bestimmten Do-
sierung erreichte durchschnittliche Mittelwirkung. 
Bei der tabellarischen Zusammenstellung der Ver-
suchsergebnisse wird im Interesse der Ubersichtlich-
keit nur der Prozentsatz der toten Tiere angegeben; in 
Klammern dahinter der der geschädigten. 
6. Bewertung der Prüfungsergebnisse 
Die insektizide Wirkung eines Präparates ist als aus-
reichend anzusehen, wenn in den Prüfversuchen so-
wohl seine prophylaktische als auch seine kurative 
Wirkung in der von der Herstellerfirma beantragten 
Aufwandmenge und Sprühentfernung der des Ver-
gleichsmittels entspricht oder nur unwesentlich ge-
ringer ist. Dabei müssen die unter 3.1 und 3.2 aufge-
führten Anforderungen erfüllt sein. 
Die ihsektizide Wirkung ist auch dann als ausrei-
chend anzusehen, wenn bei der Prüfung der kurativen 
Wirkung erst das 2- bzw. 3fache der beantragten Auf-
wandmenge ausreichend gewirkt hat und die Herstel-
lerfirma sich verpflichtet, in der Gebrauchsanweisung 
den Hinweis aufzunehmen, daß bei vorhandenem Be-
fall die 2- bzw. 3fache Aufwandmenge erforderlich ist. 
Hinsichtlich der Fleckbildung müssen die unter 3.2 
aufgeführten Anforderungen erfüllt sein. Präparate, die 
diesen Bedingungen nicht genügen, sind auch bei aus-
reichender insektizider Wirkung für die Textilbehand-
lung als unbrauchbar zu beurteilen. · 
Sprühautomaten müssen eine praktisch völlige Ent-
leerung bei nahezu waagerechter Haltung erlauben 
(s. 3.2). 
Eingegangen am 7. Oktober 1965. 
1'lI1'T1ULU N GEN 
DK 632:633.1+633.35/.36:061 .3 (430.1-41) 
631.521.6:632.938.1 
Arbeitsgemeinschaft für Krankheitsbekämpfung und 
Resistenzzüchtung bei Getreide und Hülsenfrüchten 
Am 3. Dezember 1965 trat die Arbeitsgemeinschaft zu ihrer 
alle zwei Jahre stattfindenden Hauptversammlung in Gießen 
zusammen. Es waren rund 70 Teilnehmer zugegen; aus be-
nachbarten Ländern waren Vertreter von Holland, der 
Schweiz, Osterreich und Dänemark erschienen. In zahlreichen 
Referaten wurde über aktuelle Probleme der Phytomedizin 
und der Resistenzzüchtung berichtet: In Gruppe IV über Ge-
treidehalmwespe und Getreidehähnchen (B. R ad e m a c h er) 
sowie über die Sattelmücke (F. Schütte). In Gruppe V 
über Enationen- und Blattrollvirus der Erbse (H. Schmu t-
t er e r), verschiedene Erbsenkrankheiten, wie Wurzelfäule, 
eine neue Fußkrankheit, Botrytis, Ascochyta (Lamme r s) 
sowie über die Züchtung auf Resistenz gegen Macrosporium 
bei Lupinen (J. Hack bar t h)_. In Gruppe II über physiolo-
gische Spezialisierung beim Weizenschwarzrost (K. Hasse -
brau k) und über Weizensortenprüfungen auf Resistenz ge-
gen Ahrenkrankheiten (H. Bockmann) . In Gruppe I über 
Fußkrankheiten des Weizens und über Getreidebrande. Bei 
Fußkrankheiten über Beizversuche (G. S c h u h m an n), me-
teorologische Voraussagen (R. Die r c k s), Sortenresistenz 
(H. Bockmann). Bei Brandpilzen über das Zwergstein-
brandauftreten 1965 (K. Warm b r u n n, Fritz Wagner), 
CCC und Steinbrand (Fritz W a g n er). großtechnische Bei-
zung zur chemischen Gerstenflugbrandbekämpfung (S i m o n) 
und über die Bekämpfung des Maisbeulenbrandes (Franz 
Wagner). - S. Br o e k h u i z e n erläuterte die Konzep-
tion vom zweiten Bande des Klimaatlas Europas. Die 
weit gesteckten Ziele erfordern eine intensive Mitarbeit aus 
Kreisen der Züchtung wie des Pflanzenschutzes. 
Präsident Prof. Dr. H. R i c h t er und Prof. Dr. K. Ha s -
s e b r au k , die seit der Gründung der Arbeitsgemeinschaft 
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im Jahre 1954 den ersten Vorsitz bzw. die Geschäftsführung 
innehatten, stellten ihre Ämter zur Verfügung, . da sie in der 
Zeit bis zur nächsten Hauptversammlung aus dem Dienst 
scheiden. Die Anwesenden wählten einstimmig als neuen 
Vorsitzenden Prof. Dr. G. Fisch b eck (Bonn). Mit der 
Geschäftsführung wurde Fräulein Dr. E. F u c h s (Braun-
schweig) betraut. K. Hassebrauk (Braunschweig) 
DK 632:634.1!.2+634.7 :061.31(430.1-41) 
Arbeitssitzung der Sachbearbeiter für Obstkrankheiten 
bei den Pflanzenschutzämtern am 11. Juni 1965 
in Neustadt/Weinstraße 
Dem Erfahrungsaustausch diente die Arbeitssitzung der 
Sachbearbeiter für Obstkrankheiten bei den Pflanzenschutz-
ämtern und der Vertreter der Biologischen Bundesanstalt in 
Neustadt/Weinstraße. Die Tagung war vom Institut für 
Obstkrankheiten der Biologischen Bundesanstalt einberufen 
worden und stand unter dessen Leitung. Die technische 
Organisation wurde von der Landes-Lehr- und Forschungs-
anstalt für Wein- und Gartenbau in Neustadt/Weinstraße 
durchgeführt. 
Insgesamt lagen 20 Referate und Besprechungspunkte vor, 
deren Thematik sich zur Hälfte auf tierische, zur Hälfte auf 
pflanzliche Parasiten und die Problematik ihrer Bekämpfung 
erstreckte. 
Eingeleitet wurde die Tagung mit einem umfangreichen 
Referat von H. E h r e n h a r d t über die Biologie und 
Bekämpfung des Apfelwicklers. Da die Bestimmung der 
wichtigen Bekämpfungstermine des Schädlings in einem 
Gebiet mit streuendem Kleinklima erhebliche Schwierigkei-
ten bereitet, wurden die in zehnjährigen Untersuchungen 
ges ammelten Erfahrungen zur Kontrolle des Falterfluges mit 
Hilfe von Duftködern, Schlupfkäfigen und Lichtfallen ein-
, 
